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Durch einen Großbetrug war es den 
des Weltjudentums Lenin 
md Trotzki im Jahre 1917 gelungen, die 
russischen Arbeiter und Bauern zur Her- 
zen eines Staatsumsturzes zu ver- 
Obwohl nun die bolschewisti- 
, Machthaber in einem Massenblut- 
sich aller zaristischen Offiziere und 
derer des Bürgertums entledigt hat- 
den, von denen der jüdischen Herrschaft 
eine Gefahr von innen her noch hátte 
i können, nahm ‘die Sorge bei Le- 
Trotski kein Ende. Ihre Sorge 
auch nach außen gerichtet. 
aren sie doch des Glaubens gewe- 

die nichtbolschewisierten Völker 
könnten frúber oder später sich dazu 
susammenlinden, dem Sowjetreich im 
Osten den Todesstreich zu geben. In sol- 

































n sehlagen 
nem Friedhof 


ung ist in Erfüllung 
nicht die Machthaber 


frei gewordenes Europa hat sich unter 
Vorantritt des — — 
deutschen Volkes der über die óstlichen 
hereinbrechenden jüdischen 
-entgegengeworfen und in opferrei- 


todesmuliven Kampfe dem Untier 
. Und der Fried- 


Als Friedhof bezeichnet man einen 
* dem verstorbene Menschen rur 
Rube besiatic! werden. Es ist 
des ewigen Schweigens und dar- 















Der grof; 





um ein Ort des ewigen Friedens. Der 
Bolschewismus hat wahrgemacht, was 
er zu tun versprach: Er warf die Brand- 
fackel in die Städte und in die Dörfer. 
Er trieb seine Soldaten in Millionen- 
haufen in die Gewehre des siegrei- 
chen Rächers. Er zerstampfte die Ernte 
und vernichtete die Pflüge, die das Brot 
schaffen sollten und trieb Mann und 
Weib und Kind in ein Massenelend des 
Hungers. Und was er zurückgelassen 
hat von dem, was er einst sein Reich 
genannt hatte, ist geworden ein riesen 
großes Massengrab für Menschen nicht 
jüdischer Völker. 

Es war nicht das erste Mal, daß Mil- 
lionen nichtjüdischer Menschen jüdi- 
scher Blutherrschaft zum Opfer fielen 
Wie Mahnmale des Grauens ragen aus 
der Menschheitsgeschichte vom Juden 
an Leib und Seele geschändete und in 
Biutnächten hingemordete Völker em- 
por. Wohin der Jude auch gekommen 
war in fernen Zeiten, immer war es ein 
Würgen und Schänden gewesen, ein 
Hinwürgen von Mann und Weib und 
ein Schänden der Jusgfräulichkeit. Und 
immer wieder schlug der Jude auf dem 
Leichenfelde seiner Opfer das Tor in 
einem „Friedhof” zu. | 

Nein, es waren keine Stätten des Frie- 
dens, die am Ende jener Völker stan- 
den, die dem Juden unterlagen. Es wa- 
ren immer Stätten des Grauens, des 
Entsetzens — Stätten, die um 
Nach zum Himmel schri ne Stätten, 

enen die Völker begrdben sind, die 

m fon — gingen, werden ers! 
kann zu Stätten des Friedens geworden 

n, wenn die letzte Spur des ewigen 
J 


diesem Erdball verloschen 


e 1 


uden suf 


pe, 


Julius Streicher. 






Gn den Krallen der ¡úbliden Zichela 
Jn der Gruft von Eanta Hejula 








e Friedhof 





Der Zotengräber 





Ber mit dem Guten ftebt im Bund 

Gehi an bem Zeulelöpalt jugcund. 

Sum Leichenader wird das Land. 

Gn Sdhmug und Etaub ities, was cinft Nand. 
Ghadver nur ftiect geiergleic, 

Mit hboblem Aug’ iné Totenceió. i 
Solange ex nicht felber Fällt, 

Gräbt er am Mafiengrab der Welt. 
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Der Leidensweg 
der HMiraine 


Die Geichichte Hagt an 
Bon Uliced von Zerzi 





Die Ulraine ift mehr als jedes andere 
Gebiet im Often vom Juden heimgeſucht wor: 
ben. Dies Hat aud feine guten Gründe. Die 
Ufraine ift ein reides Land. Rein 
Wunder, wenn fid dort jüdiiche Raraliten bald 
in riefigen Mengen nicderliefen. 

Die Ulrainer find ein nordifd-dinartider 
Bollszweig. Dies mufte felbit die Petersbur: 
ger Ufademie der Wiſſenſchaft zugeben. Es 
war ihr Verhängnis, dah der bojarijde Adel 
bas Land teils ben Bolen teils den Nujfen 
gujpielte. Da die polnifden Großgrundbe— 
figer zu einer Anjabl von Ednapsjuben, 
jüdiihen Gutsverwaltern, Getreide: und Biche 
juden Bezichungen unterhielten, erihien es 
aud mandem ruthenifden Grundbefiger als 
zeitgemäß, Juden beranzuzichen. Nur die 
Kofalen haben fid bis zum Weltfrieg im- 

x mer und immer wieder der Juden erwehrt, 


Dann fam der jüdiihe Bolfdewismus zur 
Magt. Am Ende des Weltkrieges wurden 
die 37% Millionen Ruthenen anf mehrere 
Lander verteilt. 36 Millionen ramen zu Somjet- 
judda und je Ys Million ¿ur Tidedei und zu 
Numäniene So rähte fih der Bojarenverrat 
an der Uftaine. 

Die Ulrainer waren immer Jus 
dengeqnner gewefen. Ihre judenfeind- 
lide Einftellung zeigte Ti befonders' in den 
Jahren 1918/19. Siebzigtaufend Juden ba: 
ben damals allein in der Ufraine ihr Leben 
eingebüßt, aber der Rampf des Bolles blieb 
vergeblid. Sowjetjudda war ftärfer als bie 
ulrainiihen Nationaliften. Jm Sabre 1933 
entftand die ,Ufrainiide freie Kojalenihaft”. 
Sie Hatte ein Programm, das in manden 
Dingen Wehnlidfeit mit dem Nationaliozia- 
lismus aufwies. Die Wochenihrift „Ulrain- 
ff ofal” führte auf ihrem Kopf fogar 
ftola das Halenkreuz. 

Obwohl die Ufrainer in der Zeit zwiiden 
1881—1906 rund adthunderttaujend Juden 
aus ihrem Land gejagt und zumeiſt nad 
Nordamerifa vertrieben hatten, -waten m- 
mer nod über dreieinhalb Millionen 
Juden im Land anjáfiig. Bom eigentlichen 
Grofrußland aber wurden die Juden ftreng 
ferngehalten. Nur Merate und Bantiers durf» 
ten fic) im Mostowitifbjen Kernreich aufhal- 
ten. In den Baltenländern wurden ungefähr 
244% Suben geduldet. In dem fogenannten 
Sudenfteih, der 1791—1915 Nutbenien 
und bie halbe Ufraine umfafte, fiedelten 
über 11% Juden. Seder neunte Menid 
in biejem Gand war alfo ein Jude. Um 
(hlimmften lagen aber die Berhältnifie in 
Polen, wo jeder fiebte Menj beidhnitten 
war, Se mehr es dann nad dem Diten ging, 
deflo weniger wurde Die Zahl der Juden. 


Die Geſchichte tagt an 


Die Geſchichteſchrelbung ftellt feft, dak die 
Yuden in der Ufraine fon vor eineinhalb- 
taufend Jahren viel Getreidehbandel mit By- 
gang (Ronjftantinopel) trieben. Die meiften 
von ihnen lamen aus Sleinafien um das 
Sabre 300 u. 3. nad der Ufraine. Jm Jahre 
731 nahmen die Chalaren den Talmud an 
und gründeten Kiew (Ujerficdlung). Die jü- 
biih gewordenen Chafaren waren alfo bie 
erfien Verbündeten der Juden, die im Jahre 
935 das erfie und größte Urierpogrom (Ab: 
fladtung von Nidtjuden) veranjtalteten. 
Alle Ulrainer, die um Kiew herum wohnten, 
famen ums Leben. Dieje graufigen Morbta- 
ten þat ber lifrainer bis Heute nod nicht ber- 
geifen. Die von ihm verübten Judenpogrome 
find nur eine Vergeltung für jenes Men: 
Ihenabihladten gemejen, Im Jahre 1113 be- 
fafen die Juden in Kiew und Tidernigow 
je eine Synagoge und bebherrfdten bereits 
völlig die beiden Städte. Jm 13. Jahrhun— 
bert wanderten Juden als fogenannte Karäer 
ober Karaimen in die Krim. _ 

Der Hak der Ufrainer gegen die Juden 
wurde immer größer, Ym Jare 1648 er 
idjlugen bie Sofafen des berühmten Get- 
mann CEbmjelnidy 400000 Juden in ber 
Biehjudenftadt Dubro, ertränften in Kowel 
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Der Stirmer 


Eine Weisinguns Walther Rathenaus 


Das Ende der bolfchewiftiichen Juden 


Charles Earolea, Belgier (Flame) bon 
Geburt und Rrofeffor der franzdfiihen Lite- 
ratur und Geſchichte an der Univerfitát Edin- 
burg, bereifte nad) dem Weltfrieg die Sowjet- 
union, Seine Gindrilde veröffentlidte er in 
dem Buche „Impreifions of Soviet Muffia” 
(London 1924). Sarolea, der in nahen Bezie- 
Hungen zu dem judenfreundliden Práfidenten 
Thomas Mafarh? ftand, tft alles, nur fein 
Antifemit. Umfo wertvoller ift es, wenn diefer 
Gelehrte den führenden Einfluß ber Juden 
auf den Boliherwismus feftftellt, Er [chreibt 
(Seite 174 der franzöſiſchen Ausgabe): 

„Wir müssen die nackte Tatsache feststellen 
und zugeben, daß die bolschewistische Revo- 
lution in weitem Maße von Männern júdi- 
scher Rasse organisiert wurde. Aber noch 
eine zweite, nicht weniger eindrucksvolle Tat- 
sache muß berücksichligt werden: Die von 
diesen Leuten israclitischer Rasse begangenen 
Taten haben im Herzen des Volkes einen 
Rachedurst erzeugt, der in naher Zu- 
kunft Millionen unschuldiger Juden mil 
furchibaren Vergeltyungsmaßnahmen bedroht. 
Noch heule klingt In meinen Ohren die grau- 
sige Welssagung; die mir vor drei Jahren der 
berühmteste deutsche Jude machte. Eines 


Abends. führte teh ein langes Gespräch mit‘ 


„Bagatelles pour un maffacre”: 


m: 
E 


Walther Rathenau und fragte Ihn, welches 
seiner Meinung das Ende der russischen 
Tragödie sein werde. Er antwortete mir, daß 
er nur ein Ende sehe: den schreekli 

m, der sich jemals in der Geschichte 
des jüdischen Volkes ereignete. 


Der Jude Walther Nathenan, der naĝ 
dem Weltfrieg in Deutidland Reidstangler 
geworden war, hatte fid) [djon des Stern burd 
Propheseiungen, bie in Erfüllung gingen, 
einen Namen gemadt. So Hatte er z. 8. vor 
dem Weltkrieg in feiner Schrift „Aunpreffionen 
prophezeit, bak der deutide Kaifer in einem 
fommenden Srieq nit als Steger duró bas 
Brandenburger Tor einziehen werde. Er 
fonnte dies prophezeien, weil er als führen- 
der Jude in die Weltpolitif tiefen Einblid 
hatte. Als in die Zukunft ſchauender Jude 
wußte er, daß aud die unnatürliche Herridaft 
ber Sowjetjuben fiber furg oder lang ein fürd- 
terlidjes Ende erfahren wirde. Die vorausge- 
jagte Tragödie ift nun über das Judentum 
hereingebroden. Die nidtiidtide Menſchheit 
iſt gerade dabei, ſich bon feinen roten Beini- 
gern in “Blutigen Bernidtungsidladten zu 
befreien. 
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Der Teufel in der Sowjethitle 


Qui dem Mariche zur Weltrevolution 
Der bekannte frangöfiiche Arzt und Judenfenner Céline ſchreibt in feinem Bud 


„Mit Stalin an der Spike der Sowjetunion find Vie Juden bereit, alles ge: 


ſchieht für die Juden. MIS Meifender in der Sowjetunion fann man über alles 
ſprechen, nur über die Juben darf man nist fpreden. Die Juden find anf dem 
Maris für die Weltrevotution, für dad Borfpicl ved grohen jübiidhen 
Theaters, für den Enpfirg Járacld. Die Sowjetunion ift eine Hölle. Die Juden 
find die Teufel in dDiejer nenen Hb lle. Mile Gojim find darin Die Bers 
Dammten.” 


Die Juden konnten von der Sowjetunion aus Ihren geplanten Mari zur Welt- 


Hiert ein erwa neues Europa. Und die» 
jes neue Europa wird bafür forgen, daf dic jadifdgen Teufelder 





deutide Beast. fam ihnen gubdor/Hinter 
(ie deutiden hrmadt es 


viele Juden, beftrafteri Die Riewer Juben und 
forderten am 10. Ditober 1648 von den Lem- 
bergern die Auslieferung famtlider Baläfti- 
nenfer. Der ukrainiſche Bollsheld EChmjelnidy 
war alfo ein ganzer Mann ohne Furdt 
und Tadel, 


Trogdem fonnten fid bie Juden in ben 
Städten immer mehr breitmaden. Die Stadt 
Verditigew wurde zum „Jerufalem BWolhy- 
niens“, Um Gherfon gab es sjabireide 
Städtchen, die bis zu 98,6 v. H. jüdiihe Ein- 
wohner Hatten. Sn den Jaren 1846 bis 
1855 fiedelten die Baren auf 225 Geviert- 
filometer beften WUderlandes Juden an. Die 
beriidtigften Qubdenfreunde waren Fürft Po- 
temfin, die Qubomicsft und Radgiwill. Für 
bie Berjudung der ulrainifden Städte nod 
einige authentijde Beiſpiele Bon den Ein- 
wobnern folgender Städte find Quven: 


Berditſchew 55,4% 
Ebartotw 20 % 
Gherion 19 % 
Ezernowit 36 % 
Dnjepropetrowät 26,9% 
Dubro 57 9 
Kiew 27,3% 
Kiihinew 40 % 
Rowel 61 % 
RKremecutidgug 49,2% 
Lemberg 31 % 
Lud 56 % 
Lugansl 9,9% 
Rifolajew 38. % 


Sowijethblle vernidtet werden für alle Betteng E 





Cvefja 50 % 
Poltawa 20 % 
Rowno M % 
Saporoidie 21 % 
Sewaftopol 7 % 
Ebiitomir $9 % 
Sinowjewól 28 % 
Stalino 17 % 
Staniélau 56 % 
Tarnopol 40 % 
Wirniza 38 % 
Wenn man diefe erfdiitternden Sablen 


fennt, dann verfteht man aud, warum fiğ 
faft neunzehntel ber Bogrome in der Ufraine 
abjpielten oder bon bier aus begannen, 


Das Bolt erhebt ſich 


Bom 9.—12. April 1871 erhob fid bie 
Odeſſaer Bevölkerung gegen die niederträd- 
tigen Schnaps und Getreidejuden. Behn 
Jahre fpdter wiederholte fi dieſer Auf- 
ftand. Am 24. April 1881 folgte das Kietwer 
Pogrom. Am 20. Juli 1883 erhoben fiğ 
die Bewohner gegen die Juden in Dnjepro- 
petrowst. Eo ging das weiter bis zum re 
1886. Um ditje Zeit mußte aud die Regte- 
rung 2000 illegal gugewanderte Juden aus 
Kiew hinausweifen. Jn den Jahren 1898/99 
erhoben fid die Ufrainer Galiziens gegen 
NS die in foftematifder Weile 
das Volt entfittlidten, die Frauen fände 
ten und ber Korruption burd Beamtenbeite- 
Gung überall Fir und Tor öffneten. Am 





Der wahre‘ Ariegshetjer ift der Jude! 





6./7, Upril 1008 wurden ln Mibines 47 
Juden erihlagen, A 
ih 77m aller Grobbetriche 
Händen. Nigt anders fah ed in Ddclie um 
fido aus, wo bie Bobulá ias, 



















aber ergeht ein Etralgeriót ber Utralaer 
gegen die Juden, mie eb bie 
no& nicht geichen hat. 
zufolge follen 37 348 
den fein, während rund 125000 
WUmerifa füdteten, um Dejes 
Ufraine aufsubepen. 


SHlichliG fam der BWeiltt{ete 
bradte wieder einmal den 
dafür, dah fig bie 
Kriegsdienft drüden. 
ne betätigten fih ala Hamfierer, 
Preistreiber und Bolléverheger. 
1917 fam es in Berditigem, einer 
über 70% Juden Hatte, zu nenen 
Am 5. Januar 1919 lichen bie 
Juden über die Klinge foringen. 7a 
ber 1918 legten die Qemberger 70 
Juden um. 


Run 
gegen Die 
In ben Jahren 1918/19 
Bolidgewiften nad amtliden 
Ufrainer binihladten. Hingu famen 


weitere 20000, die „midt amtlid” 
wurden. Gud Tropfy aber blieb es 


ten, das grauenbaiteñe 
durdzuführen. 400000 Ufreiner 
und für Jahr 













fih in den Jaren 1930 und 

A al, eu willen 
e nicht. 

bie Ufrainer in Kammern ohne 


quifttion 
ES regte jiġ aud nist, 
gen, anftatt als Sozialifien dat 


St emer-Redi 
Temotrat und Bolfdewit 


in einer Berfon! Ä 
Jud Joor Montague, der Sohn des jäbi- 


ſchen Fumtónigó Lord Swaythling, nimmt 
an einer bolſchewiſtiſchen Kundgebung teil 
— 5 — — — 
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